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Achenbach-Affare: 
Ermittlungen 
ausgeweitet 

In der Affäre um den Düsseldorfer Kunst­
berater Helge Achenbach hat die Staatsan­
waltschaft die Ermittlungen auf einen frü­
heren Geschäftspartner ausgeweitet. 
Dem Verdächtigen, mit dem Achenbach 
in der inzwischen aufgelösten Beratungs­
firma „Berenberg Art Advice" zusammen­
gearbeitet hatte, wird gemeinschaftlicher 
Betrug vorgeworfen. Er soll zusammen 
mit Achenbach „wissentlich" an Kommis­
sionsgeschäften mitgewirkt haben, bei de­
nen Geldanlegern höhere Einkaufspreise 
vorgespiegelt worden seien als die tat­
sächlich verauslagten Preise. Der be­
schuldigte Ex-Geschäftspartner Achen­
bachs äußerte sich überrascht von der 
Vorladung der Staatsanwaltschaft. Er 
habe sich „nichts vorzuwerfen". dpa 

NACHRICHTEN 

Survivor..Sänger 
Jlml Jamlson gestorben 
Im Alter von 63 Jahren ist der Sänger der 
Rockband Survivor, Jimi Jamison, in sei­
nem Haus in Memphis an einem Herzin­
farkt gestorben. Jamison stieß 1984 zur 
Band, nachdem diese mit „Eye OfThe Ti­
ger" aus dem Film „Rocky 3" einen Welter­
folg feierte. Er sang Hits wie „Burning He­
art" und „Tue Search Is Over". Nach einer 
mehrjährigen Auszeit, in der Jamison als 
Solokünstler den „Baywatch"-Titelsong 
„I'mAlways Here" aufnahm, stieß er 2011 
wieder zur Band. dpa 

Monika Grütters würdigt 
Michael Blumenthal 
Kulturstaatsministerin Monika Grütters 
hat den Gründungsdirektor des Jüdi­
schen Museums Berlin, W. Michael Blu­
menthal, gewürdigt. Bei einem Empfang 
im Bundeskanzleramt sagte sie, Blumen­
thal habe 1997 „eines der anspruchsvolls­
ten Ehrenämter übernommen, das in 
Deutschland zu vergeben war". Der bei­
spiellose Erfolg des Museums, das jähr­
lich über 700 000 Besucher anzieht, sei 
seiner Leidenschaft und Tatkraft zu ver­
danken: „Wie wichtig solche Orte des Ler­
nens für ein friedliches Zusammenleben 
in pluralistischen Gesellschaften sind, er­
weist sich gerade in diesen Zeiten". Der 
88-jährige Blumenthal hat die Leitung 
zum 1. September an den Judaisten Peter 
Schäfer abgegeben. KNA 
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Wenn Gott sich in sich selbst zurückzieht 
Vom Anfang der \Velt: Christoph Schulte untersucht in seinem Buch „Zimzum" einen Zentralbegriff der jüdischen Mystik 

VON WILLI JASPER 

Als Ulla Berkewicz 1 997 ihre Gegen­
wartserzählung über die Langeweile 
„Zimzum" betitelte, war das für die meis­
ten Rezensenten eine Provokation. Wie 
konnte man die Bedeutungslosigkeit, 
Obszönität und Zivilisationsleere von 
Mittelstandsexistenzen unserer Zeit mit 
einem exotischen Begriff der jüdischen 
Mystik in Zusammenhang bringen? 

Das hebräische Wort Zimzum, das 
man mit Zusammenziehung, Begren­
zung, Selbstbeschränkung oder Konzen­
tration übersetzt, gilt als eine schillernde 
Denkfigur des im 16. Jahrhundert leben­
den Kabbalisten Isaak Luria. Er habe, so 
wird überliefert, in seiner Lehre erklärt, 

Symbol und 
Weltformel -
auch für 
Stars wie 
Madonna 

wie Gott die Welt 
schuf: nämlich aus 
sich selbst heraus 
durch Einschrän­
kung. 

Inzwischen wird 
Zimzum aber nicht 
nur als ein Traditi­
onsbegriff spekulati­
ver Religion verstan-
den, sondern auch 

als eine magische Symbolformel und Ma­
xime für moderne Kunst, Kultur und ge­
sellschaftliches Management. So tritt 
zum Beispiel der amerikanische 
Heavy-Metal-Gitarrist Timothy Michael 
Linton schon seit Jahren unter dem Künst­
lernamen Zirn Zum auf - und auch Ma­
donna bekennt sich öffentlich zu einer po­
pularisierten Kabbala-Version, die den 
Weltursprung als eine Mixtur von Zim­
zum und Big Bang begreift. 

2012 wurde die Verfilmung des Ro­
mans „Life of Pi" (Schiffbruch mit Tiger) 
von Yann Martel zu einer Erfolgssensa­
tion nicht zuletzt wegen des mythischen 
Hiatergrundes der beindruckenden Bil­
der. Der untergegangene Frachter trug 
den Namen Tzimtzum, und der einsame 
Überlebende, der mit einem Tiger auf 
engstem Raum gegen archaische Naturge­
walten kämpft, heißt Pi, so wie jene irra­
tionale Zahl, die einen unendlichen Kreis 
in eine abgemessene Linie verwandelt. 

Am eindeutigsten stellt sich als Künst­
ler heute wohl der Maler Anselm Kiefer 
mit der Eigeninterpretation seines Bildes 
„Zirn-Zum" in die ursprüngliche Tradi­
tion. Er beruft sich explizit auf Isaac Lu­
ria als den „Erfinder" der „Idee des Rück­
zugs, aus dem etwas entsteht". Doch was 

beinhaltet diese „ursprüngliche" Lehre 
tatsächlich? War es mehr als ein Gleich­
nis? Und existie"rt wirklich eine durchgän­
gige Tradition? 

Das Problem ist, dass es keine einzige 
von Luria geschriebene Zeile zum Zim­
zum gibt. Ein authentischer Urtext exis­
tiert nicht. Wir haben nur die Überliefe­
rungen der Schüler und die Rezeptionsge­
schichte von immer neuen Zimzum-lnter­
pretationen. Nun ist der in Potsdam Philo­
sophie und Judaistik lehrende Christoph 
Schulte in einer materialreichen Studie 
den Spuren des Zimzum in allen erreich-

baren Quellen quer durch die jüdische 
und christliche Geistesgeschichte Euro­
pas und Nordamerikas in mehr als vier 
Jahrhunderten gefolgt - hat „gesucht, ge­
sammelt, dokumentiert, rekonstruiert, 
übersetzt und interpretiert". 

Dabei beantwortet er allerdings be­
wusst nicht die Frage, mit der sich schon 
der Kabbala-Forscher Gershom Scholem 
herumplagte, nämlich „was der ,Zimzum' 
denn nun sei: Symbol oder Begriff, My­
thos oder Lehre, Idee, Konzept oder 
Akt?". Schulte gibt den Ball an den Erfin­
der zurück mit dem Hinweis, dass es „Lu-
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rias Geheimnis blieb", ob der Zimzum als 
„vorweltliche Realität oder Metapher des 
Ursprungs" gedacht war. Er begnügt sich 
mit der Vermutung, dass Isaak Luria 
„zweifellos meinte, dank göttlicher Inspi­
ration vom ,Zimzum' zu wissen'', und ver­
sucht, aus der facettenreichen Rezepti­
onsgeschichte der mündlichen Überliefe­
rung eine Erkenntnis abzuleiten: In der 
„Vielheit und Verschiedenheit" der Inter­
pretationen jener Idee „von der Selbstbe­
schränkung Gottes" offenbare sich der 
Zimzum als Gedanke, in dessen Wir­
kungsgeschichte sich - teils rational, teils 

assoziativ und symbolisch - Theosophie 
und Philosophie, Göttliches und Mensch• 
liebes, Jüdisches, Christliches, Mystik 
und Literatur, Kabbala und Musik, Psy· 
chotherapie und Kunst begegnen, mi­
schen und befruchten. Auf diesem offe­
nen Feld lässt der Autor es dann zu span­
nenden und verblüffenden Begegnungen 
kommen. 

So treffen sich zum Beispiel im 17. und 
18. Jahrhundert unterm gemeinsamen 
Zimzum-Dach Spinoza, Knorr von Rosen-

. roth, Anne Conway, Newton, Leibniz, 
Mairnon, Goethe, Jacobi, Brucker oder 
Oetinger - und im 19. und 20. Jahrhun­
dert Hegel, von Brentano, Schelling, Moli­
tor, Else Lasker-Schüler, Franz Rosen­
zweig, Isaak Bashevi Singer, Teitelbaum 
oder Habermas. Bei der flächendecken­
den Ausbreitung eines „so bunten und an­
sehnlichen Teppichs europäischer und 
zuletzt auch nordamerikanischer Geis­
tes- und Religionsgeschichte" mit luriani­
schem Muster geht ein wenig die Frage 
unter, welche Rolle Zimzum-Ideen bei 
Aufständen im Inneren des jüdischen Be­
wusstseins (Sabbatianismus) und bei der 
Überwindung der sichtbaren und unsicht­
baren Mauern der Ghettos (Haskala) ge­
spielt haben könnten. 

Gershom Scholem zum Beispiel hat 
den Beginn der modernen jüdischen Ge­
schichte mit dem Auftritt des messiani­
schen Häretikers Sabbatai Zwi datiert. Er 
wird in Schultes Text zwar erwähnt, in 
der abschließenden Grafik zur Rezepti· 
onsgeschichte aber fehlt er - ebenso Mo­
ses Mendelssohn und Lessing. Es scheint 
so, als ob der Autor auch die ,,kritische 
bis despektierliche Haltung" der Aufklä­
rer Salomon Maimon und Peter Beer 
nicht wirklich für Zimzum-kompatibel 
hält, weil sie im Übergang vom 18. zum 
19. Jahrhundert die Kabbala wenig gottes­
fürchtig als „eine Kunst, mit Vernunft zu 
rasen" bezeichneten. 

Heute jedoch, angesichts „fortschrei­
tender, zerstörerischer Ausbeutung des 
Planeten Erde und der Menschen" lasse 
sich eine „Denkfigur kosmischer wie 
menschlicher Zurückhaltung" auch 
„ohne theologische Vorzeichen" mit al­
len aufklärerischen Botschaften vereinba­
ren. Also doch ein Rasen mit Vernunft? 

- Christoph Schulte: Zimzum. Gott und 
Weltursprung. Jüdischer Verlqg, Bfrltn 
2014. 501 S., 35 €. - Buchvorstellung am .m 
10. um 19.30 Uhr im Jüdischen M1111um. 
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